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Zeitereigniffa
Berlin, 1. November. Der schiedsrichterliche

Spruch Sr. Majestät des Kaisers in der Sau-Inan-
Angelegenheit liegt nun in den englischen Blättern
im Wortlaute vor. Jn deutscher Uebersetzung lautet
der Text folgendermaßen:

»Wir Wilhelm von Gottes Gnaden Deutscher
Kaiser, König von Preußen 2c.

Nach Einsicht des zwischen den Regierungen Jhrer
Britischen Majestät und den Vereinigten Staaten
von Amerika geschlossenen Vertrages de dato Washing-
ton den 6. Mai 1871, Inhalts dessen die gedachten
Regierungen die unter ihnen streitige Frage: ob die
Grenzlinie, welche nach dein. Verträge de dato
Washington den 15. Juni 1846, nachdem sie gegen
Westen längs des 49. Grades nördlicher Breite bis
zur Mitte des Kanals, welcher das Festland von
der Vancouver-Jnsel trennt, gezogen worden, südlich
durch die Mitte des gedachten Kanals und der Fuca-
Meerenge bis zum stillen Ocean gezogen werden solle,
durch den Rosario-Kaiial, wie die Regierung Jhrer
Britischen Majestät beansprucht, zu ziehen sei, Unserem
Schiedsspruch unterbreitet haben, damit wir endgültig
und ohne Berufung entscheiden, welcher dieser Aus-
sprüche mit der richtigen Auslegung des Vertrages
vom 15. Juni 1846 am meisten im Einklange stehe:

Nach Anhörung des Uns von den durch Uns
berufenen Sach- und Rechtskundigen über den Jnhalt
der gewechselten Denkschriften und deren Anlagen
erftatteten Vortrages haben Wir den nachstehenden
Schiedsspruch gefällt:

Mit der richtigen Auslegung des zwischen den
Regierungen Jhrer britischen Majeftät und der Ver-
einigten Staaten von Amerika gefchlossenen Vertrages,
d. d. Washington den 15. Juni 1846 steht der An-
fpruch der Vereinigten Staaten am meisten im Ein-
klange, daß die Grenzlinie zwischen den Gebieten
Jhrer britischen Majestät und den Vereinigten Staaten
durch den Haro-Kanal gezogen werde.

Urkundlich unter Unserer höchsteigenhändigen
Unterschrift und beigedrucktem kaiferlichen Jnsiegei.

Gegeben Berlin, den 21. October 1872.
gez. Wilhelm.«

� Heute Mittag um 2 Uhr wurde der preußische
Landtag im Saale des Hauses der Abgeordneten,
woselbst sich das gesancmte Staatsministerium und
die Miglieder beider Häuser versammelt hatten, durch
folgende Allerhöchste Botschaft geschlossen:

Wir Wilhelm, von Gotte-s Gnaden König von
Preußen, haben auf Grund des Art. 77 der Ver-
fassungsdlrkunde vom 31. Januar 1850 Unsern
Staatsminister Grafen v. Roon beauftragt, die gegen-
wärtige Sitzung beider Häuser des Landtages Unserer
Monarchie am I. November in Unserem Namen zu

schließen. 
Der Kriegsminifter Graf von Roon fügte dieser
Botschaft hinzu: tllieine Herren demgemäß spreche ich
auf Allerhöchsten Befehl aus: Die Sitzitng des Land-
tages Der Monarchie ist geschlossen. _

Der Präsident des Herrenhauses Otto Graf zu
Stolberg, welcher das Präfidiuin übernommen hatte,
richtete darauf folgende Worte an die Versammeltem

Meine Herren! Nach den eben vernommeneti
Worten sind unsere Verhandlungen zu Ende gelangt,
ich glaube aber, all Jhren Gefühlen und Gesinnungeii
zu entsprechen, wenn ich, bevor wir auseinander
gehen, Sie bitte, mit mir einzuftimmen in den Ruf:
Seine Majeftät .der Kaiser und König, unser Aller-
gnädigster Herr, er lebe hoch!

Das Haus stinnnte dreimal begeistert in diesen
Ruf ein.

�- Der »Staatsanzeiger« veröffentlicht folgende
Verordnung wegen Einberufung der beiden Häuser
des Landtages der Ntonarchim

»Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von
Preußen te. verordnen, in Gemäßheit des Artikels
51 der Verfassungs-Urkunde vom 31. Januar 1850,
kiuf den Antrag Unseres Staats-Ministeriums, was
olgt:

Die beiden Häuser des Landtages der Monarchie,
das Herrenhaus und das Haus der Abgeordneten,
werden auf den 12. d. M. in Unsere Haupt- und
Residenzstadt Berlin zufammenberufen

Das Staats-Ministerium wird mit der Aus-
führung dieser Verordnung beauftragt.

Urkundlich unter Unserer Höchsteigenhäiidigen
Unterschrift und beigedrucktem Königlichen Jnfiegeb

Gegeben Berlin, den 1. November 1872.
L� s. Wilhelm.

Gr. v. Roon. Gr. v. Jtzenplih v. Selchow.
Gr. zu Eulenburg. Leonhardt Camphausen Falk«

�� Der Reiseplan Sr. Majestät des Kaisers und
Königs nach Springe ist, wie folgt, festgestellt wor-
den: Montag, den 4. November: Von Berlin
 Lehrter Bahnhof! per Extrazug Nachmittags 3 Uhr
15 Minuten, in Spandau Nachmittags 3 Uhr
31 Min., in Stendal Nachmittags 4 Uhr 53 Min.,
in Hannover Abends 7 Uhr 5 Min., Springe Abends
8 Uhr. Logis im Jagdschlosse, Souper  Reise-An-
zug!. Dinstag, den 5. November, geht von Hannover
früh 8 Uhr ein Extrazug, um die Geiste nach Springe
zu befördern. Jagd, Dejeuner im Freien, Fortsetzung
der Jagd. Diner um 6 Uhr im Jagdschlosse  Jagd-
Anzng!. Mittwoch, den 6. November: Von Springe
per Extrazug Morgens 8 Uhr, in Hannover Morgens
8 Uhr 50 Blüt» in Stendal Vormittags 11 Uhr
8 Min., in Berlin Nachmittags 1 Uhr 5 Min.
Empfang und Begleitung finden auf dieser Reise
nicht statt.

� Prinz Karl von Preußen begeht am Sonn-
tag den 3. November sein 50jähriges Jubiläum als
Chef des kaiserlich russischen 6. Libauischen Jnfanterie-
Regiments, zu welchem Tage auf Befehl des Kaisers
Alexander eine Deputation genannten Regiments zur
Beglückwünschung hier eintrifft.

Berlin, 2. November. Die ,,N. A. Z.« schreibt:
Der heutige Tag, der zweite November, ist für
Berlin und wohl auch für ganz Preußen ein bedeut-

fsamer Gedenktag. Heute sind es gerade 333 Jahre,
"daß in Berlin und in Folge davon auch in der
ganzen Mark Brandenburg die Reformation förmlich
und feierlich eingeführt wurde. Am Tage vorher
hatte nach langen: Zögern der Kurfürst Joachim II.

endlich den reiflich überlegten und entscheidenden
Schritt gethan, der Fürst hatte mit seiner erlauchten
Mutter, der sturfürstin Elisabeth, einer um ihrer
evangelischen Gesinnung willen vielgeprüften Dulderin,

söffentlich am 1. November 1539 in der Kirche zu
Spandau in Gegenwart der Stände des Kreises
Teltow insbesondere und der Fturinark überhaupt das
heilige Abendmahl nach lutherischer Weise unter
beiderlei Gestalt aus den Händen des ehrwürdigen
Bischofs zu Brandenburg, Matthias v. Jagow,
empfangen.

Der damalige Rath der Stadt Berlin erfaßte
bereitwillig und zugleich höchst würdig die ihm so
zu Theil gewordene Aufgabe, er fühlte es richtig
heraus, daß auch er zu ernstester That berufen sei,
um damit vor aller Welt zu beweisen, daß in Zu-
kunft dem märkischen Volke die Pforten der Wahr-
heit und des Lebens in dem lauteren Evangelium
sich weit aufgethan hätten.

Bereits am 2. November 1539, dem Tage aller
Seelen, wurde der erste große evangelische Gottes-

dienst in dem später niedergerissen damaligen Dom
auf dem jetzigen Schloßplatz in Berlin gehalten, zu
welchem der Rath und die übrigen erwählen Ver-
treter der Stadtgemeinden von Berlin und Köln
sammt vielen Bürgern sich in feierlichem Zuge be-
gaben. Der Probst Buchholzer hielt im Dome eine
die Herzen tief bewegende und ergreifende Predigt,
und vom Bischof Mathias v. Jagow wurde ganz in
derselben Weise wie am Tage zuvor in Spandau
mit den Einfetzuiigsworten Christi in deutscher Sprache
das heilige Abendmahl gespendet.

�- Die Entsendung der bekanntlich dem nach
Südamerika und dem stillen Ocean bestimmten Ge-
schwader zugetheilten Panzer-Fregatte ,,Friedrich
Karl« zu einer Reise, welche sich sehr wohl um die
Welt ausdehnen kann und die jedenfalls einen mehr-
monatlichen Aufenthalt in den so gefahrvollen indischen
Meeren einschließen wird, steht, wie die ,,Voss. Ztg.«
mittheilt, in Bezug auf Panzerschiffe noch nahezu
vereinzelt da. Bis 1868 galt sogar schon eine Fahrt
über den atlantischen Ocean als ein für Panzerschiffe
bedenkliches Unternehmen. Vollends aber wird die
Fahrt über den stillen Ocean und der Aufenthalt
in den dortigen klippen- und sturmreichen Meeren
für Panzerschiffe noch gegenwärtig als so gefahrvoll
angesehen, daß sowohl die Engländer wie die Fran-
zosen und Amerikaner für den Dienst in den dortigen
Gewässern eine eigene Gattung von Panzerschiffem

»die Panzerkorvetten, eonstruirt haben. Es liegt, be-
merkt das genannte Blatt, in dieser Expedition eine
Kühnheit, welche, wie sie vollkommen geeignet er-
scheint, die deutschen Jnteressen bei den ostasiatischen
Staaten mächtig zu fördern, für den Fall eines
gliicklichen Erfolges, der deutschen Patizerflotte vor
den Panzerflotten der anderen Seemächte gleichsam
schon einen Schritt voraus gewähren wird.

�� Wie das ,,Deutsche Wochenblatt« hört, kommt
von dem im Cultusministerium bearbeiteten Gesch-
entwürfen zunächst der gegen den Mißbrauch der
geistlichen Gewalt gerichtete im Landtage zur Vor-
lage.

Der »Spen. Ztg.« zufolge ist in der Partei des
Centrunis in den legten Fractionssitzungen ein Zwie-
spalt ausgebrochein Die gescheutefteti Mitglieder der
Partei sehen mit Sorgen und in gedrückter Stimmung
in die Zukunft und fürchten, daß der Staat Sieger
über die ultramontanen Agitationsb swebungen werden
wird. Die Fanatiker dagegen fordern ein fortgesetzt
schroffes Vorgehen in der bisherigen Weise. An der
Spitze der Letzteren soll Hr. v. Mallinckrodt stehen,
der demnach in der nächsten Session als Chef der
parlamentarischeii Action der Ultramontanen hervor-
treten dürfte.

Berlin, 3. November. Dem Etat des Cultus-
ministeriums pro 1873 entnehmen wir folgende
Daten: Die dauernden Ausgaben schließen mit
9,172,846 Thalern �,952,387 Thaler mehr als
im Jahre 1872! und die einmaligen und außer-
ordentlichen Ausgaben mit 2,416,628 Thalern
k387,228 Thlr. mehr als im Vorjahre! ab. Von den
dauernden Ausgaben fallen auf Zuschüsse an Uni-
versitäten 1,133,189 Thaler �98,527 Thaler mehr
als 1872!, an Gymnafien und Realschulen 1,0 !8,054
Thaler �81,280 Thlr. mehr als 1872!, für Schul-
lehrer-Seniinarien»548,251« Thaler �74,028 Thaler
mehr als nn Vor1ahre!, für PräparandemAnstalten
71,290 Thaler �5,880 Thaler mehr als 1872!, für
Elementarschulem a! an Besoldungen und Zuschüssen
für Lehrer und Schulen 2,052,540 Thaler  gegen
1872 ein Mehr von 735,807 Thalern!, b! Pensions-
zuschüsse für emeritirte Lehrer 36,072 Thaler
�3�072 Thaler mehr als 1872!, c! zur Vermehrung
der Schulaufsichtskräfte 69,000 Thaler �9,000 Thaler



mehr als 1872!, d! Dispositio:isfoiids für das Ele-
mentar  Uiiterrichtsweseii 64,50c! Thaler 152,500
Thaler mehr als 1872!.

� Dresden, 31. October. Wiedie,,Dresdiier
Nachrichten« aus z:iverlässiger Quelle erfahren, werden
zur Beglückwünsihuiig der Majestäteii bei Gelegenheit
der Feier ihres Goldenen Ehejiibiläiiiiis folgende
höchste und hohe Herrschafteii in Dresden erwartet:
Se. Mai. der Deutsche Kaiser, welcher ini königlichen ·
Schlosse, in der zweiten Etage nach der Schloßstraße
hinaus, nnd Jhre Maj. die Kaiserin, welche iiii
königlicheii Schlosse, in der zweiten Etage nach der
Brüdergasse zu, Wohnung beziehen wird; ferner Se.
f. k. Hoheit der Kronpriiiz von Preußen, Ihre Mai.
die Köiiigiii-Wittwe von Preußen, welche in der
ersten Etage des königlichen Schlosses, nach dem
Schloßhofe hinaus Quartier nehmen wird; ferner
Se. k. k. Hoheit der Erzherzog Karl Ludwig von
Oesterreich, der im Briiljkscheii Palais Wohnung
nehmen wird, demnächst Se. königl. Hoheit der
Herzog Karl Theodor in Bayern, Se. k. Hoh. der
Großherog von Meckleiib::rg-Schwerin, Se. k. Hoh.
der Großherzog von Oldenburg, Se. k. Hoh. der
Großherzog von Weimar, Se. Hoh. der Herzog von
Meiningen, Se. Hoheit der Herzog von Altenbnrg,
Se. Hoh. der Herzog von Koburg, Jljre Hoh.« die
Priiizessin Amalie von Koburg, Se. Hoh. der �Bring,
August von Koburg-Koharh, Se. Hoh. der Herzog
voi:Bra:inschiveig, Se. Dnrchl. der Fiirst von Sonders-
hausen, Se. Hoh. der Prii:z Wasa, eiidlich Ihre
durchlauchtigen Priiizeii Reuß und v. Schöiieburg.
II. MM. die Könige von Italien, Belgie:i und
der Niederlaiide werden durch besondere Gesai:dte,
GrafenLoneh, Baron Nothomb :iiid Baron Rochiisen
vertreten sein.

Dresden, 31. October. Wie der hiesige amt:
liche »Anzeiger« meldet, haben Se. Majestät der s«
Kaiser sich alle größeren Empfangsfeierlichkeiten ver-
beten und den Wunsch geäußert, die Hauptfeier des
goldenen Hochzeitsfestes unseres allverehrten König-
paares durch keine andere Festlichkeit beeinträchtigt
zu sehen. Demgemäß werden diekaiserlichen Majestäten
nur an der ihnen zu Ehren errichteten Ehrenpforte
auf dem Kaiser-Wilhelms-Platze von den Behörden
ehrfurchtsvoll begrüßt werden und wird aus diesen:
Wege auch nur noch die Augustusbriicke städtischer-
seits festlich geschmückt werden. __

New-York, 31. October. Das Dampfschiff
,,Missouri« ist auf der Fahrt von New-York nach
Havanna unweit Abaco  Bahania-Jnselgruppe! durch
Feuer untergegangen. Sänimtliche Offiziere, sowie
25 Passagiere sind ums Leben gekommen; von alleii
auf dem Schiffe befindlichen Personen wurden nur
12 gerettet. Die Gesauimtzahl der U:ngeko:i:ineiien
beträgt 80.

L o c a l e s.
Namslau, 3. November. Von geschätzter und

glaubwürdiger Seite wird uns folgende Geschichte
erzählt, die wir unsern Lesern nicht glauben voreiit-
halten zu dürfen.

Vor Kurzem kam zu Herrn B:ichbinder Töbe
hierselbst eine arme Frau ans dem Dorfe Noldau
Dieselbe überbrachte ein schadhaftes Photographie-
Bild und bat, Glas und Rahmen desselben möchten
ihr wieder in guten Zustand gebracht werden. Der
dafür geforderte Preis von 2V, Sgr. dingte ihr
freilich etwas hoch und es gelang ihr auch wirklich,
einen Sechser abzuhandel:i. Am folgenden Soni:-
tage sollte das Bild von ihr wieder abgeholt iverdeii.
Als sich nun Herr T. an das Reparatusplsjeschäft
machte und dabei auch die ihiii etwas verdächtige- » I-Rückwand eiiier naheren Uuters::chu:ig unterwarf, fand ««
er zu nicht geringer Ueberraschung hinter derselbeii
55 Thlr. in Kassenscheinen wohl verwahrt. � Daß
der bravste Meister im ersten Augenblick glaubte, die
Frau müsse das Bild irgendwo gestohlen haben,
dürfen wir ihm wohl verzeihen. Den Tag der Ab-
holniig konnte er vor Besorgniß vor La:ifereieii und
sonstigen Weiterungen kaum· erwarten. Püiiktliclj
stellte sich die Frau wieder ein und erzählte aufBe-
fragen Folgendes: Das Bild stellt meinen Sohn dar,
meinen lieben, braven Jungen, der einst die Eilige
meines Alters sein sollte. Derselbe hatte die Müller-
Profession erlernt und war als Gefelle immer ein
fleißiger und ordentlicher Mensch, der mich nach
Kräften unterstiitzte Später kam er zum Militair
nach Neisse, wo er zu meiner Betrübniß gestorben
ist. Das Bild habe ich mit seinem Nachlasse kürzlich
erhalten und, um wenigstens ein Andenken an ihn
z« haben, habe ich es wieder in Stand fegen laffen.

Ohne. Zweifel hatte Herr Töbe hier die Sparbiicljse
des:- braven Sohnes e:itdeckt. Als er nun der armen
Frau Mittheiliiiig von bem großen Fuiide iuachte,
war sie erst vor Schreck der Ohnmacht nahe, danxx
aber beinäcljtigte sich ihrer eine Freude, die zu be-
schreiben wir uns vergeblich beniühen würden. Herr
Töbe wolle iins verzeihen, wenn wir die Llnkjelegeii-
heit vielleicht gegen seinen Willen veröffentlichen.

Verniifchte Nachrichten.
�- Aiich Berlin wird jetzt sein Steindcsiikiiial erhalten.

Se. Mai. der Kaiser, dessen legte Entscheidung darüber ai:-
gerufen ist, auf wclchein Platze Berlins die bereits läiigst
fertige Statue des berühmten Reorgaiiisiitors Preußens zii
stehen kommen solle, hat beftimmt, daß das Denkmal Steins
auf die EViitte des Dönhofsplatzes placirt werden soll, das
Antlitz, der Statue den: Alsgeordiicsteiihause zugekehrt. Die
Aufstellung wird bereits in den iiächfteii Tagen erfolgen.

�  Einst und jetzt! Als Newtini 1660 in Grathaiii
studirte, hatte er kauiii den nothdiirftigeii Lebensunterhalt.
1870, also 210 Jahre später, kaufte, so iiieldet das »Wiener
Freiiidenblatt« Lord Shreiosbii rh eineuZiiljii dieses Ge-lehrteii für 16,595 Fraiics «

-� Die Schwiiidleriii Bertha Weiß hat den Schau:
platz ihrer Thätigkeit nach Oesterreich verlegt. Wie aus
Bregeiiz in Throl geiiieldet wird, befiiidet sie sich dort wegen
Diebstahls in l1nterfnchungöhaft. Jn einen: Dorfe bei Tire-
geiiz hatte sie bei einein Bauer als sinecht sich verinietheh
nach achttägigem Dienst aber einen Fiasten erbroeheii, Geld
iiiid Kleider ihres Brodherrii an sich genoninieii und war
dann flüchtig geworden; sie wurde jedoch sofort verfolgt
und Verhaftet. Nachdein ihr weibliches Geschlecht konstatirt,
erging sie fichiii sehr abenteiierliiheii Angaben; sie erklärte,
daß sie in einein Findelhiiiiisie zu Goiiesse bei Paris geboreii
sei, wo sie den Namen Andre-Je erhalten habe nnd als Knabe
auferzogen worden sei; sie habe ihr ganzes Leben unter dieseni
Nanien und als Eijiaiiii zugebracht. Nicht 0hne Miihe ge:
lang es endlich, sie als die berüchtigte Bertha Tlteiß zu ent-
larven. Sie gab nunmehr auch ihre gut einstndirtis klinkte,
gebrocheii Deutsch zii reden, auf, gestand mehrere ihr zur
Last gelegte Diebstähle ein. Man glaubt jedoch, daß sie
noch anderioeitig mit dem Strafgesetz in Konflict gerathen

Newport. Jn der siegieriingssDriickeisei in Whasiiigtoii
wurden seit Beendigung der legten Eoiigiseßfefsioii nicht
weniger als 750,000 theils Octav, theils Quartbände von
je 300 bis 600 Seiten gedruckt. Von diesen enthalten 255,000
Vände Berichte iiber Agricultnr, Kii-Kliix-Untersuchiiiikieii 2c.;
darin sind ebenso die Zensiisbericlite enthalten. Indem
Etablisseinent werden täglich 4000 Bände gebunden, während
mehr als 1000 Personen daselbst Beschäftigung finden;
nämlich 300 Seher, 39 Drücker, 400 Frauenspersonen u. s. w.

� Ueber Lierrn Dr. Stroiisberg, der die Stätte seiner
Thätigkeit bekanntlich von Berlin nach Böhmen verlegt hat,
schreibt der »Frankf.Actioiiiir«: »Wohl inchtniehr aiifdeiii
großen Weltmarkte erscheint der ehemalige Uiiteriiehnier der
riii:iäi:ischen Bahnen, aber auf seiner Doinaine Zbiriiiii und
inacht dort Anlagen iin großartigsteii Sthle Die kljsiildeis
werden gelichtet und eine große Wagenbaudtlnstalt fiir die
Herstellung voii 2000 Wagen eingerichtet. Nicht weniger
wie 24 Hochöfeii anßer Pnddels nnd Walzwerk werden in
Angrisf genommen. Eine eigene Eisenbahn von 16 Meilen
Länge soll fiir diese Industrie erbaut werden.

sMord nnd Selbstniordyj Jn Lteissailles herrschte am
ålliittivoclj große Aufregung. Dei« Tanibiiiiriiiajor des 1.
Geniedliegiineiits wurde des Ntorgeiis um 9V, Uhr von
einein seiner Taiiiboiirs, über ben er eine leichte Strafe ver-
hängt hatte, in seiner Wohiiiiiig nnd in Gegenwart seiner
Frau und seiner vier Kinder erschossen Nachdeiii der Taiiiboiir
seine That vollbracht, iiiid iioch ehe die Wache, die ihn
festiiehmen wollte, herbeigeeilt war, schoß er sich mit dem
nämlichen Gewehr, mit dem er denTaiiiboiiriiiajor getödtet,
eine Kugel durch den Kopf iiiid blieb auf der Stelle todt.

�- Ein Viertel des großen Looses ist an zwei Ein:
wohner von Earthaus gefallen. Der eine derselben wurde
iiiit der freudigen Nachricht, daß er auf seinen Theil ca.
8000 �Ihlr. gewonnen, überrafcht, als er, von seiner
Trauung zuriickgekehrt, mit den Hochzeitsgästen beim Mittags:
inahle saß, bem andern, ebenfalls Bräutigam, ist durch den
Gewinn der übrigen ca. 24,000 Thlr. eine ansehnliche Unter:
stiihuiig zur Ausrichtiiiig seiner Fjiichzeit zugefallen, die binnen
billigem stattfinden wird. _ _Die Eiiirichtungeii der drei Taubenstatioiieii in den
Festungeii iDieh, Straßburg und Köln, welche ein Dliiliier
Tanbenliebhaber unter der Leitung des Fgerrii Director Bo-
diiiiis in Berlin fiir dieMilitairbehörde zu treffen hat, geht
ihrer Vollendung entgegen. "Mir die beideii ersteren Statioiiisii

t derselbe bereits Alles an Ort nnd Stelle angebrbnet.
Gegentvärtig trifft derselbe im oberen Theile des Thnrnies
am Pantaleiiiisthiire in Köln die nöthigen Einrichtungen.
Auch hat derselbe bereite über 600 der besten �11nb darunter
sehr theiire � Briestaiibeii in Belgien zu dein Zwecke an:
gekauft, welche siaariiieise unter die drei Stationeii vertheilt
werden.

� Schlechter Tausch. Eiii Gefchäftsiiiaiiii in Königs:
berg spielte schon inehrere Hiihre hindurch ein Biertellos von
einer Stummer der prenszischeii Klassenlottericy loelchcss in
all der Zeit nur einmal mit einein Gewinn von 70 Ihlr.
heransgekoiniiicsii war. tiurz vor Beginn der 4. Ziehiing
fand sich ein Gutsherr bei ihn: ein, dernhii ii:stäiidigst um
Besorgiing eines Bierlelloses fiir die fegt noch währende
Ziehuiig bat. Es gelang dein» Geschäftsmaniie auch. Ein
Lotterie-Einnehiner iierkaiifte ihm ein von ihm nicht abge-
holtes Loos, nnd nun kam der Empfänger desselben, in
Erwägung der ungünstigen Erfolge, die er durch sein Loos
so lange gehabt, auf den Einfall, dieses dein Gutsbesitzer
zii schicken, während er selbst das neu erhaltene Loos b_e:
hielt. Aber der Tqusch war ein iingliicklicher, den schon in
den ersten Ziehiiiigstagen kam das alte, bisher ohne Glück
gespielte Loos iiiit einein Gewinn von l !,l�l! Thlr. heraus.

Der Ritt des« Sultans in die Moschce
Jn einer Llbhaiidliiiig über ben griechischen Orient

schildert B. Stark in der ,,s.!liigsb. Allg Ztg.« den
Lliisziig des Sultans vom Serail nach der Moschee
wie folgt:

Jn heißer Niittagssoiiiie treibt sich eiii großes
Publikum in den stanbigen Alleeii hiiiter dein Garten
des Siiltaiispalastes herum; die Pferdebahn und
Dampfschisfe bringen immer nene Zuschauer. Wohl
sind Wachen überall ausgestellt, un: die breite Straße
für deii sich bildeiidei: åliiilitärzug frei zi: halten,
den langen Corso der Wagen daneben in engere
Grenzen z1: bannen· Hohe Offiziere langen fort-
während an zu Roß und Wagen, das åliiiisikeorps
stellt sich bem goldenen Eii1gaiigsgitter gegenüber
auf; aber doch fällt deiii europäiscljeii Fremden dieses
iiaive Iaisser aller, biefe ungenirte Freiheit auf, mit
der immer wieder das eben Freigehalteiie von Neuem
begangen wird, dieses Sichhiiieiiidriiiigeii in die Reihen
der Soldaten, dieses Spielen gleichsam niit der Ge-
fahr, welche heraiispreiigeiide Reiter bringen. Fast
iioch eine Stunde des Warteus ist uns hier vergönnt,
für den freilich schon durch fiinfstiiiidige rostlose
Wanderung Erniiideten immerhin eine prächtige Ge-
legenheit zur Beobachtung dieses bunten, halb e::ro-
päischeii, halb asiatischen Nienscheiitreibensx Das
ii:eiste Interesse bieten dabei die Damen, die heute,
aiii Freitag, iii voller Lust die Freiheit des einmaligen
wöchentlichen Ausganges genießen. Zwar sind drüben
jene Grashüijeh voll der inalerischsteii Gruppen auf
Teppicheii gelagerter Frauen, sorgfältig von der
männlichen Zuschauerschaft freigehalten; um f0 näher
zeigen sich die Damen in den langen Reihen der
auf: und abfahreiideii Wagen verschiedenster Form,
darunter der �barem des Sultans. Nie sah ich
solche lenchteiide Farben der Seideiistoffe in Himmel-
blau, Kirschroth, Gras-grün, Goldgelb, dazu die
wunderbarste Olciscliiiiig europiiiscljer unb afiatifcher
Tracht, in allen Abstufungen der Berschleieriiiig bis
zu bem leichten Augenschleier unserer Damen. Mit
fiiblicher Lebhaftigkeit drängte sich mein italienischer
Reisegefährte zwischen die Wagen und trug, trotz
begleitender Neger, iiieist weichlicher Eunucheu, inanch
freundliches Tliickeii und Wiiikeii davon.

Endlich wirbeln bie Irommeln, ertönt bie ENnsik
der Sultan verläßt den Palast. Der Zug

ordnet fiel! rasch unb setzt sich in Bewegung nach
der benacljliarteii inoderiieii Nioschee Vjalide Dschami.
Einen prächtigen Eindruck machen bie vorauszielsem
den Reiter, die ihre Rosse frei tummeln und bald
in ein rafchestes Tempo übergehen; die Jnfaiiterie
bekanntlich ganz in europiiischer Unifornu zeigt über-
wiegeiid kräftige Gestalten, wie überhaupt das tiir-
kische Militär, welches auf ben Höhen von Pera,
an den gewaltigen Kasernein dann unten am Gol-
denen Horn und sonst vielfach deiii Reisender: be-
geg::et, entschieden der bestci:ltivirte Bestandtheil des
türkifcheii Staates ist. Der Sultai:, im einfachen
blauen UniforinrocL iiiit Fez, auf einein Rasse, das
selbst mit feiner von �Diamanten iiberfäeten Auf-
zäuiiiiing ganz nahe im Moscheenhofe zi: beschauen
Gelegenheit war, macht in seiner vollen, breiten,
behaglichen Erscheinniig einen milben nnd würdigen
Eindruck. lIm so schinächtiger, kränklich und ängst-
lich erscheint sein junger Sohn, der ihn zu Pferd
begleitet, deiii die Thronfolge zu sichern ja ein Haupt-
inoiiv fiir wichtige Staatsaetioiieii geworden ist.

Es war höchste Zeit, daß wir zwischen 1 unb
2 Uhr endlich Schatten und Stühle unb Erquickung
aufsuchten, und zwar in dem kleinen engen Griechen-
quartier in der Nähe des Palastes, das erste Mal,
wo nun im oberen Rauiii über der Siiiche ein echt
griechisches Niahl eingenommen ward, mit Reis und
Toinatii, mit Haniiiielfleisclh Wasserineloiieii und
Hat-zweit« wo dann türkischer Slaffee aus kleinen
Tassen unb gekühltes Wasser geschlürft wurden. Wir
einpfaiideii es wohlthiitig, ii:it welcher Freude und
mit welchem Eifer in dieser abgelegenen Kiieipe
hinter der christlichen Kirche der Grieche die wohl
seltenen europiiiscljeii Gäste bediente.

Zwei Milde.
 Fisrtsetziiiig.!

»Ich sah iinn ein«, fuhr Hans· fort, »daß ich,
ohne den Onkel zu fragen, doch inchts Rechtes thun
konnte und verließ deshalb Ariisivalde Als ich mich
heute Lliiichiiiittiig Waldstett näherte, wurde ich so
überglücklich, so sehnsuchtsvoll, daß ich die Ehausseey
Du weiszt, sie inacht einen großen Bogen, abkürzen



wollte uiåd decizi Futzpfcg einächlug gngåücgligteråvebise·el mir er tein ru er ein, a 1 1 a ei
gar, iimkehren wollte ich nicht. Bucephaliis wider-
fegte sich, das» reizte mich, ich wurde lustig, zwang
das ariiiedThier, cicgtloser Steig: glxttt iiiitFtr ihtiiiweg, wie as gar ni zu vermei eii i , er iirz e,
wir überschlugen uns, ich bin noch erstaunt, daß ich
nicht Hals und Beine gebrocheii habe! Das arme
Thier lahmte und blutete heftig, ich band ihm mein
Tascheiituch um die Wunde und lief rasch nach Wald-
stett, um mir den Bauer Kühnemanii zu Hülfe zu
holen. Das Pferd hatte ich auf einer Wiese fest-
gebunden«

»Du setztest großes Vertrauen in die Ehrlichkeit
unserer Beute!� bemerkte Hertha lächelnd. _

,,Jch kenne mein Pferd!« sagte er» »Als Ich
das Kiihneniann�sche Haus sah, kam mir Alles sp
still vor, ich vermißte die Frau und meinen Freund
Jochen vor der Thüre, ich gMLI ZWE- PssEUE Sei!!!�
Und da __ d» �« sagte er mit leiser, bebender
Stimme, ,,hatte ich einen Anblick, vor dem ich an:
betend häge niedersinkeåi iäiögtenä sDcki knikeeetikK dieStole, ro i e, un ie a raiie in im
Llrmk und di? gSonne verklärte ihre Locken.««

Er schwieg bewegt. Naåh einer kurzeiti Zeit cksushrer ort: »Die unerwartete cene verivirre mi o,daßf ich den Zweck meines Kommens vergaß und wie
ein ertappter Schulbube davonlief, als sich Doctor
Hartinann dem Fenster näherte. Verlange nicht, daß
ich Dir sage �b w? ich eifiplstanmwar wie ngufäer�mir! Do- er raum o e ni ange gewa ren.Was war-Es anders, als eineKihrekr tkgiitsixenfid kGtrille;i,die sie auch einma an ein ran en e ü re, o
gut wie in den Ballsaal! Eine kurze Stundespäter
zerstörte sie selbst mit schnöden Worten den Heiligen-
schein und zeigte sich mir als das, was sie ist, als
ein kokettes, verletzendes, gefühlloses Weib, unfähig,
die Maske der Herzensgüte lange zu tragen!«

Vergebens bemühte sich Hertha, den Aufgeregten
zu beruhigen.

,,Still, ich bitte Dich, still!« rief er. �bat mir
doch ein gütiges Geschick zur rechten Zeit die Binde
von den Augen gerissen! Doch ich habe meinen
Ziikunftsplan gefaßt! Hier ist doch nichts Neues zu
schaffen, ich verkaufe meine Güter und wandere mit
meinen Leuteii aus?!" _

Erschrockeii fuhr Hertha zusammen, und auch die
diiiikleii Gardiiien bewegten sich einen Augenblick.
»Tollkopf!« rief sie. ,,Welche neue, wilde Jdee!«

,,Jch weiß nur noch nicht, wohin?« fuhr er
heftig fort. ,,Australien ist nicht übel, und auch die
Gegend uiiiLima inPeru ist fruchtbar und nienscheii-
leer. ,,Freilich grassirt dort das gelbe Fieber, aber
was thut�s?«

Es war gut, daß Hertha�s Eltern jetzt ebenfalls
iii deii Garten kamen, sonst hätte sich Hans vielleicht
in seiiien Plänen festgeredet. So traten die selt-
samen Vertranten auseinander uiid die Ausivanderung
ru te ein tweilen.hDie Nacht war bereits weit vorgeschritten, als
sich ein leiser Schritt auf dem Kies des Gartens
hören ließ. Jmmer noch saß Ellida unbeweglich
hinter den dunklen Gardinen, jetztschob sie dieselben
zurück. ,,Sind Sie�s, Frau Kühneinann?« fragte
sie. Wenige Minuten später schritt die schlanke Ge-
stalt des jungen Mädchens an der Seite der Bäuerin
deni Hause zu, iii dem das kranke Kind nach seinem
Engel rief.

Zehntes Kapitel.
,,Apropos, Onkel!« sagte Hans beim Frühstück.

,,Giebt es hier Nachtwandler oder Gespenster?«
« »Mir haben noch keåne ihre Aufwartung gemacht?"

erwiderte die er la en .
,,Jch habe iiäickslich heute Nacht nicht besonders

geschlafen«, sag? der juliligtjefckiaiiii im? efxiiexi Blicka rt a, ,,iin i ivi e ivören, a i ! gegenEis? einen Geist im Garten gesehen habe, dein
sich gleich ein zweiter, höherer und schlaiikerer zu-
e ellte.«g� »Was ist das?« sagte der Onkel unruhig, »doch

kein Einbruchsversuch?«
»Woh1 kaum, es waren Nymphen oder Hexen;

genug, weibliche Gespenster!«
,,Jch weiß, wen Du gesehen hast!« »sagte·Hertha.

,,Es muß Frau Kühnemann gewesen fein« VIFEIIFDU
zu ihrem kranken Kinde holte. Jch konnte mir nicht
erklären, warum sie halb angezogen auf dem PMB
lag und gar nicht zu wecken war, gewiß hat sie die
Nacht bei dem Kleinen gemacht.

»Ja, es ist viel Gutes in ihrem Charakter!«
bestätigte die Mutter.

Unruhig zerbröckelte Hans Brodstiickchen uiid sah
starr auf seinen Teller nieder, er wollte nichts von
diesem Lobe hören uiid doch konnte er sich ihiiinicht
ganz verschließen.

»Und ich sage Jhnen, junger Herr!« sagte Frau
Kühnemaii, als er ein paar Stunden später nach
deiii Kinde fragte, ,,mein Jochen hat Recht, das
Fräulein ist ein Engel!«

»Wenn�s ihr gerade paßt!« brummte Hans.
»Sie hätten sie sehen sollen«, fuhr die Frau

fort. ,,Eine so vornehme, verwöhnte Dame und so
geduldig!«

,,Verwöhnt ist sie, das weiß ich�, dachte er, dein
Hause zuschlendernd »Vornehm! Hat sich was!
Unsinu!« Doch sein Zorn schmolz dahin, so gerne
er ihn auch behauptet hätte.

Die Tischglocke läutete, als er den Hausflur be-
trat. So lenkte er die Schritte gleich dem Eßziiiiiner
zu. Er kam sehr früh, nur Ellida lehiite ain Fenster
und sah dem Eiiitretendeii mit unverhohlener Schelmerei
entgegen.

Um Alles in der Welt hätte er ein iete-ä�tete
gern vermieden, doch zum Ziirücktreteii war es zu
spät. Unmuthig zögerte er auf der Schwelle, bis
der Onkel kam; als er sich dann kühl verneigeii wollte,
reichte sie ihm lachend die Hand, die er nun schon
nehmen mußte. Es ärgerte seinen stolzen Sinn,
daß sie seinen Zorn so weglachte, uiid doch belustigte
ihn ihr freies Wesen.

»Nun, Herr von Braunegg!« begann sie harm-
los, als Alle Platz genommen hatten, ,,wie geht es
Bucephaliis-W«

»Daiike!« sagte er trocken.
»Sie glänzen durch Abwesenheit von Worten!«

bemerkte sie, ihm höflich Wein eingießeiid. ,,Jch
liebe das!«

»Das ist mir wirklich ganz gleichgültig!" brummte
er.

»Die Rache ist mein, ich will vergelten, spricht
der Herr!« sagte sie halblaut.

,,Jch verstehe keine Orakelsprüche!« sagte er.
»Thut iiiir leid!« fuhr sie übermüthig fort.

»Heute irre ich mich in Jhneii, wie sie sich gestern
an mir, ich dachte nicht, daß es eiiies Mannes
würdig sei, seinen Zorii zu behalteii!«

»Es ist nicht würdig eines Mannes, sich zuiii
Spielball iveiblicher Lauiieii zu machen« erwiderte
er, doch seine Stimme klang sanft.

»Was Bucephaliis betrifft�, sagte sie jetzt ganz
laut, »so foll Arnika niit Wasser eiii sehr gutes
Mittel sein.«

Hertha blickte dunkel errötheiid aiif ihren Teller
nieder.

,,Woher die mediciiiischen Kenntnisse?« fragte
Herthcks Vater lachend.

,,O«, erwiderte Ellida bescheiden thuend, ,,davoii
verstehe ich nichts, ich habe es von Hertha gelernt.�

»Du bist unerträglich!� flüfterte diese.
»Von Hertha!« rief die Familie einstimmig.
»Nun ja!« sagte Ellida unbefangen. »Hertha

hat ganz hübsche inedieinische Keiiiitnisse, Jhr wißt
ja, daß sie gewissermaßen Dr. Hartmaiiirs rechte
Hand ist! Aber, apropos, Herr voii Braunegg-«,
wandte sie sich an den alten Herrn, »was halten Sie
von der Auswaiideruiig im Allgemeinen? Würden
Sie die Gegend um Lima in Peru für zweckmäßig
zur Colonisation halten?�

Nunmehr kam Hans an die Reihe, dunkel zu er-
röthen. Herr von Braunegg aber legte Messer iiiid
Gabel hin und sah die Fragerin mit starrein Staunen
an.

»Man sage zwar«, fuhr sie liariiilos fort, »das
gelbe Fieber foll dort herrschen, aber was thut�s?
Ein paar hundert arme Teufel siiid daiiii schnell von
ihrem Elend befreit!"

»Das könnten Sie billiger habeii!« sagte der alte
Herr uiiwillkür1ich lachend. ,,Wozu dann erst die
theure Reise?«

»Ja, das niöchte ich auch 1oiffen!" bemerkte sie

trocken. 
»Sie haben ja aber Auswanderungsgelüste?«

,,Jch? Gott bewahre! Jch singe stets: ,Bleibe
im Lande und iiähre dich reblich!� Jhr Herr Neffe
ist europamüde!«

»Du Hans!« riefen Onkel und Tante bestürzt.
,,Wehe Dem, der der Verschwiegenheit von

Weibern traut!� sagte Hans, indem er einen wüthenden

Blick aiif Hertha schleuderte, die völlig erstarrt war
iiiid die Stube verließ.

Ellida lachte iind war zii keiner Erkläruiig zu
bringen.

Bis zuni Abend war kein Hans sichtbar. Ellida
aber war in der allerrosigsteii Laune, während Hertha,
blaß nnd vermeint, in starre Träumereien versank
und sich in ihr Zimmer zurückzog Endlich kaiii
Hans, ebenfalls blaß nnd verstört, auf das Haus
zu. Rasch eilte ihm Herthii entgegen; als er ohne
Gruß an ihr vorübereileii wollte, hielt sie ihn a1n
Arme fest. »Auf ein Wort!« bat sie. ,,Jch gebe
Dir mein heiliges Wort, daß ich seit gestern Abend
Ellida überhaupt nicht gesehen, geschweige denn zu
ihr gesprochen habe!" fagte fie niit fester Stimme.

»Dann ist dieses Weib der leibhaftige Teufel!«
rief er zweifelnd.

,,Jch würde Dich nicht aiifgehalteii haben, wenn
es mir iiicht unerträglich wäre, vor Dir in falschem
Licht zu stehen«, sagte Hertha, bitter lächeiid. ,,Ob
sie ein Teufel ist oder iiicht, lasse ich dahingestellt
sein. Verwirrung stiftet sie jedenfalls genug.

»Du hast durch sie gelitten!� fragte er lebhaft.
»Es ist wohl nichts, Hans!« sagte sie mit müh-

samer Fassung, »ich glaube, ich bilde mir Gespenster!«
,,Lieber Heinrich«, sagte Frau von Braiiiiegg zu

ihrem Manne, während sie ihre Tochter, mit Hans
gehend, beobachtete, ,,niir scheint, ich habe neulich
eine dunime Jdee gehabt, uiid er sucht sich eher
Hertha aus, als Ellida«

»Für dieses Nial bist Du grüiidlich auf dem
Holzweg!« lachte der Gatte. »Was sich liebt, neckt
sich, seiii Verkehr mit Hertha ist viel zu ernst fiir
ihn.�

»Du magst Recht habeu!« sagte die Frau nach-
denklich. »Aber noch eins, in drei Wochen ist sein
Geburtstag, wir müssen ihii doch feiern?�

,,Versteht sich, uiid glänzend!« stimmte der Gatte
eifrig bei. ,,Jch muß mein Müiidel feierlich mündig
sprechen!«

,,Wollen wir eiii Diner geben?" fragte die Frau
nachdenklich.

»Für jetzt wolleii wir zuin Souper!« sagte er
lacheiid. »Du kannst die Frage mit den Mädcheii
beratheii l«

»Nun Kinder!« sprach Frau voii Braunegg zu
Hertha uiid Ellida, als sich die Herren verzogen
hatten, Haiis war in düsteriii Schweigen geblieben,
�helft 111ir einmal eine wichtige iiiid ernste Ange-
legenheit überlegen!" tFvttsetiung folgt!

Wocheii-Kaleiider.
Den 29. October. 187U: Metz von deii deutschen Truppeii

 VII. Corps! besetzt. ·
Deii 3U. October. ·: Ausstandsversuch Louis Napoleoiis

in Straßburg. � 187U: Wiedererstiiriiiiing voii Le
Bourget durch Preuss. Garde UZUU GefangeneJ Kampf
um Dijon vom XIV. Corps, die Stadt beschossem

Den 31. October. 1848: Windischgrätz erstüriiit Wien,
schreckliche Mordsceiie durch die Kroaten unter Jellachichn
�- 1870: Rußlaiid kündigt den Pariser Vertrag von
1856. 1870: General Werder besetzt Dijoii.

Den 1. November. 1870: Waffeiistillstaiidsverhandluiigeii
zwischen Bisniarck und Thiers zu Versailles

Den 2. November. t830: Ausstand der Polen unter
Chlopiki. � 1870: Neubreisach bombardirt.

Den 3. November. t83:3: Eröffnung der ersten deutschen
Eisenbahn von Nürnberg nach Fiirth.

Den 5. November. 1870: Die französische wire-Armee
rückt wieder vor.

Verantwortlicher Redacteiiisp Oskais Ding.

Die fiiiaiizielleii Operationen, verbunden mit
coniiiierciellen und industriellen Uiiternehniungeiy gewinnen
täglich mehr eine solche Lliigdehiiung, daß nicht nur Capita1i-
steii, sondern szederiiiiiiiii tnneiiigezogeii this-d, der Um« de»
geringsten Sparpfeiiiiig liegcii hat. Es ist dies übrigens�
iiatitrgeiiiiiizz daejs wahrlich gerade deiiijenigeii, der seine
geringen Ersparnisse sauer erworben, am wenigsten zu ver:
denken, wenn er danach strebt, diese in bester Weise zu
verwertheii. Allein ,,nicht alles ist Gold was glänzt-«, und
Mancher hat schon aiif dieseiii Wege. sein Weniges was er
hatte verloren. Mit Freuden coiistatireii wir daher, daß
die seit Piärz d. J. in Haniburg unter dein Titel ,,Börsen-
Wächter« erscheiiieiide Zeitung, welche es sich zur Aufgabe
gemacht, ein unparteiischer Rathgeber für Privatleiitir zu
ein, welche ihre Capitalien vortheithast und vor allen Dingen
icher anlegen, Versicherungsverträge eingeheii oder sich an
ünanziellen Unternehmungen betheiligen wolleii, dieselbe
vollständig erfaßt und ihre zahlreichen Abonnenten vor
manchem Verlu bewahrt hat. Wir empfehlen unserenLesern daher nicht nur au den»Börfeiiwächter« zu aboiiiiiren,
sondern demselben auch alle etwa schwindelhafteii Vorfälle
auf dein finanziellen und coinmerzielleii Gebiete initziitheilem
damit herz- und gewissenlose Jndustrieritter in gebührender
Weise abgefertigt werden.



Mittwoch den G. November Nachmittags 3 Uhr
öffentliche Stadtverordneten - Sitzung

im Nathhause
V o rla g e n: 1. Bericht der Coniinisfioii über

die Haupt-Kasseu-Rechnutig. 2. Antrag des Gast-
wirths Pietzoiika auf Anerkennung eiiies Aiirechts an
dem Platz-e vor seinem Hause. 3. Gesnch niehrerer
Bewohner der Klosterftraße um Errichtung einer
eisernen Straßen-Baume. 4. Gesuch des Klemptiiew
Meisters Menzel um Gewährung eiiies Durchgaiigs
durch die Stadtmauer. 5. Gefiich eines hies. Lehrers
uin Gewährung einer Remuneration für Ver-
tretung eines erkrankten Lehres. 6. Gesuch der
hiesigen Nachtwächter um Gewährung von Stiefel-

II.
�attert-faule

1. Klasse 147. print. glatten:
verseiidet gegen baue: V, 13V», V, 6«,-,, V« 3V,, V,
12/3: litt; 5/0: [/31 »in Thus«1|. C. Ilalnn m Berlin, Ierusalemerstiu

A n z e i g e.
Eineni geehrteii Publieum von Namslau uiid

Umgegend zeige ich hiermit ergebenft an, daß ich
mich hierselbft als

Fifchwaareiihäiidler
niedergelassen habe und bitte um gütigeii Zuspruch.

II.

SHCIDZFVK 7· AUTMS MEHVEVEVHUUHVEHHCV auf Ei«- Für gute Waaren inid billige Preise habe ich gesorgt.
niedrignng des Zinsfußes; 8. Antrag des Magistrats Achtunggvoll
auf Feststellung einer Mieths-Entschädigiiiig für den Franz gesehen,
2. Polizeibeamten. 9. Mittheilungein Fjschwaakeuhändkez

Glld VIII« Schützenstr., bei Hm. Schmiedemstr. Guttmanm

Pferde-Verkauf.
Sonnabend, den »9. November c., Vorm. 11 Uhr,

soll auf deni ExerciewPlatz bei der Reitbahti der 4. Eseadrom ein zum Reitdieiist tiicht geeignetes
Pferd � Prenßische Remonte 1871 � öffentlich nieistltieteiid versteigert werden.

» Nantslam den 1. November 1872.
Kötiigl Commando der 4. Escadron 2. Schles Dragoiieisilieginients No. 8.���-��� � ���-».- _.� ���-���»- H F. »»  «. « I� --»-«-��.�.�. ���

__ Die äpeneffcbe 391111119 in Ykkilll eröffnete mit detti 1. October ein:
neu-es Abonnenietit Der vierteljährliche Abonneiiietitspreis beträgt für Berlin 2 Thlr. 772 Sgr. l

&#39; für das Deutsche Reich und Oesterreich  mit Eitischlitsz des Portos und der Steuer! 3 Thlix «
�- Die Zeitung erscheint unter der Chef-Redactioii des Dr. Wehrenpfennig in täglich 2 Aus:
gaben. Die Zeitung ist im Laufe des legten Quartals sotvohl in ihrer äußeren Ausstattnng, j
wie in ihren politischen, literarischen und den Handel betreffenden Mittheiliitigeti derartig be-reichert worden, da? alle Anforderungen fiel! befriedigt finden werden, welche das Pnblicntii
an ein in Berlin er cheinendes Blatt zu stellen berechtigt ist. Die politische Haltung desBlattes wird eine nationale und freisinnige sein. Dein Geschäftspnbliciiiii empfiehlt sie sich 92
E? 
c-o 

f�! 
Pf«

durcl die Svr falt, mit der die wirthschaftlicheti Interessen, der Handelsverkehy die Land-
Jhschnft u.  w. behandelt werden. Für die geistige Anregung der Leser und für die

« Unterhaltung wird durch tvissenfchaftliche Beiträge und durch ein Feuilletoii gesorgt.
» _ Vestellungeii auf die Zeitung nehmen alle in: und aitsliiiidisiheii Postämter an;

l� in Berlin die Zeitun·gs-Spediteiire nnd die Expeditioiy Zimmerstraße 94.

reierrlisivon Hiihdtftiinnnsche Vertisiilimg
von Simmenau

hat in Erfahrung gebracht, das früher die Beftellungen auf Biere nicht niit genügender« Aufmerksam-
fett ausgeführt itnd die Herren Abnehmer nicht mit gebiihreiider Znvoikommenheit empfangen wurden.

Die setzt angestellten Beamten weiden es sich zur strengsten Pflicht machen, allen billigen
Anforderungen der Herren Abnehmer entgegen zu kommen; die Verwaltung wird ihrerseits dafür
Sorge tragen, daß die Simnienauer Biere nicht nur ihren alten Ruf aufrecht erhalten, sondern
da durch Verbesserungen auf dein Gebiete des Fortschritts und durch Anwendung der feinsten Not!-
sio �e drin Publicum ein wirklich vorzügliches, gesundes und nahrhaftes Getränk bereitet wird.

Die Verwaltung.

Zlxgiiiuttletcks Zilaschinen-Zf3au-Ynstakt,
BRESLAU, Mathiasstrasse Nr. 16,

einpfiehlt BreitdrusclpDrefchmafchiiieti mit Patentschldgcrn einfache,
so wie auf Rädern mit Schlittelwerk "und vollständiger Reinigung, sämmtlich zu Roßkraft Die
Maschinen zeichnen sich durch reinen Drusch und Leichtigkeit des Ganges vor allen anderen ans.
Sjcdc-Mafchincil, 2-, Z- nnd 4mefserig, sowie alle Arten landwirthsclyaftliche

g Maschinen.

Hclfulwandliarten l,
von Messen, Stiilp·nlagel, Ohniaiiii und Rappen,

einpfiehrt hinigst
W; C I a Hi; Buchhandlung

in Adams-lau.

Brust� is« hangen�
kranke �nden unt« nalurgemässem Wege
selbst in verzweifelten und von den Aerz-
ten für unheilbar erklärten Fällen radicale
Ileilung ihres Leidens

ohne Mlbdlclll.
Naoh speciellei� Beschreibung der Krank-
heit Näheres hriell. durch
Dir.    Berlin

Wall-Slrasse No. �l3,

one medicin.

� Im sowohl den sich immer mehr häufendeii Stoff
zu bewältigen, tvieaiich seinen Abonnenten alle wich:
Tti en Mittheilitngeti stets sofort übermitteln zn können, Q
klischkikit · _  »

ohne Pveiserhohung
disk, sfkiik »Es  Ost. per Filaria! der «

,,Borfeuwiiohter
statt wie Ebisherzwelmal schon votn 1. Pctober d. J«
s« dreimal Mochi-sittlich, ·
tvolcheshiermit-detti»löbl. Publicuni zur Kenntniß bringt

Die Entnehmen des »Börscnwachter«
�u, ��mvbnwg nnd vieren Filiale in Berlin.

ohne Medicin. 
ngogpam auqo

ohne eidicin.

Gratulations-Karten
einpfiehelt 0. 011Hz.

MMMMMMMMM 
t. s E B I G�s
Kumys-Extraet

==___ h e i l t T
nach dem Aussprache der medieinisehen Autori-
täten rascher und sicherer als alle bisher in
der &#39;l�herapie gekannten und zingewendeten
lllilvtel: Lungenschwindsueht  selbst im vorge-
i-ücklen Stadium!, Tuberculose, Magen� und
Darmkatarrh � Bronchialkatarrh � Anaemle  Blut-
armuth!, in Folge anhaltender Krankheiten und
protahirtem ltlercurialgebraneh, Scorbllt, Hy-
sterie und Körperschwäche.
W Pro Flacon 15 Sgr. nebst Gebrauchs-

anweisnng,
In Kisten von

durch
4 Flacons ab zu beziehen

« das General-Depot
von L1ebig�s Kumys-Extract

Berlin, Gneisenauslrasse �7a.
NB- Patienten, bei welchen alle angewendeten

Mittel erfolglos geblieben sind, wollen ver-
tauensvoll einen letzten Versuch mit obigem
Präparat machen.

Es  KLR �Q3: Rskezk WAGNER III: a}: RLZIREZI ��x

, . I: K feine wer e
von 4 bis 120 Stücke spielend; Prachtwerke mit
Glockenspiel, Trotnineb nnd· Glockenspieh Himmels:
stimmen, Mandoline, Expressirsti &c. Futter:
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I1 O
Opieldufeii

von 2 bis 16 Stilcke spielend, E!"lecessiii1·es, Cigarrem
ständer, Sehweizerhänschetp Photographiealbittnsz
Schreibzeuga Handschuhkastetn Briefbeschtoerey Cigar-
ren-Etitis, Inhalte: und ,Zii«dholzdoseti, Arbeitstische,
Flaschem Portetnotiitaies, Stiihle ze., alles mit 91mm.
Stets das Neueste empfiehlt

J. H. Heller, Bett!  Gehweg!.
Preiseoursatite versende franco.
Stur wer direct bezieht, erhält .s!eller�sche Werke;

diese in ihrer höclysteii Vollkoniuienheit gewähren den
sehötisteii Genuß.

Zc1hi��deéY|e|• «
jeder Art werden sicher und augenblick-
lich beseitigt durch den Zahn-Extract, der nur
allein zu haben ist bei »

HPrilIilII
d Meine Kauzlei befindet sieh

jetzt in dem Haufe des Kaufmanns
Abxahany Ecke Ring und Bahnhost
sirafze, 1 Treppe hoch.

Dr. Landau,
Nekhts-Asuwalt und Notar.

Die Schulden, welche mein Mann, der Maurer-
geselle August Kallbas, macht, bezahle ich nicht,
indem er nicht als Mann für und!�: sorgt.

Sophie Kallbas

Ytigang der Eisenbahnziige von ztktmskain
1. In der Richtung nach Breslau.

Personenzüge
Früh 8 Uhr 7 Ahn. Abends 8 Uhr 30 Min.

Geniischte Züge.
Fr. 9 U. 12 M. Miit. 2 U. 17 VI. Abds. 5 U. 32 M.

2. Jn der Richtiiiig nach Beuthen.
_ Personenzüge

Früh 7 Uhr 59 M. Abends 6 Uhr 59 M.
Gei e ige.

Früh 10 Uhr 32 M. Nachur 4 Uhr 4 M.

Getreidogilarlibgsreise der gitadt Zcaiiiskau
von: 2. November 1872.

Höchsten Mittlen Niedrigster
______ ltlr.__fi1_r._x>f_._ _l_lr_._lgr. us. tli·. Es»
Weizen  pro älieuschflhj 3 10-� 3 IF� 3 8 ��.�
Roggett » 2 10�� 2 9|�� 2 8 ���
Gerfte » 1 21 �- 1 20- 1 19 ��
Hafer » 1 ���| �-�n29 �� �� 28 -
Erbsen ,, 3 10���| �� � �
Kartoffeln » ��� ils-��� �- �� �- -
Heu  pro 50 Kilogr.! ��26«��
Stroh  pro Schock! 6 107- ��� �-
Butter  pro Liter! . . ��24sz-�7 �� �- �

Druck und Verlag von Oskar Otiitz in Tliatnslain




